
L
iebe Leserinnen und Leser,

als lang jähriger 

Vorstand un-

seres Verbandes 

und   Fach anwalt 

für Arbeits- und 

Sozial recht ist 

mir  sehr bewusst, 

wie wichtig gut 

ausgebildete und 

motivierte Mitar-

beiter in der Sozialen Arbeit sind. So 

freue ich mich über die Chance, die in 

unserem neusten Angebot, dem FSSJ 

stecken. Wenn es damit gelingt, junge 

Menschen für einen Beruf als „Herz-

werker“ zu interessieren und an ehren-

amtliche Arbeit heranzuführen, ist viel 

erreicht. Vielleicht sogar für die Kirche, 

die sich hierbei über ihre Caritas unei-

gennützig engagiert. Die Nachfrage ist 

mit über 90 Freiwilligen innerhalb weni-

ger Woche jedenfalls vielversprechend.

Beeindruckt hat mich auch der Einsatz 

zweier Mädchen unseres Jugendhilfe-

zentrums Schnaittach: Katharina und 

Sarah sammelten unter ihren Mitschü-

lern über 1.000 Euro für die Opfer der 

Flutkatastrophe. Auch wenn gerade ein 

besonders schöner Sommer zu Ende 

geht: Das Leid der Betroffenen an Do-

nau und Elbe ist nicht vorüber. Hab und 

Gut sind unbrauchbar geworden, erst 

allmählich ist an den Wiederaufbau zu 

denken. Unser aller Hilfe ist hier auch 

weiterhin gefragt. 

Die Sommerzeit ist auch eine Zeit der 

Feste. Davon zeugt diese Ausgabe. 

Jedes unserer Häuser hat dabei seine 

eigene Art. Beachtlich aber fi nde ich: 

Die bunte Besucherschar dieser Feste 

zeigt, dass unsere Einrichtungen offene 

und fröhliche Menschen zusammen-

bringen, die an einer menschlicheren 

Gesellschaft arbeiten. Einfach schön!

Mit den besten Wünschen

Ihr Hermann Herzner

Zweiter Vorsitzender
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20 Jahre Wohnungslosenhilfe hinter der Veste

D
as Anwesen Pirckheimerstraße 12 

befi ndet sich seit 1926 im Besitz des 

Caritasverbandes Nürnberg. Bis 1977 

wurde in diesem Gebäude ein Säuglings-

heim betrieben, anschließend war bis 

1985 die Migrationsberatung des Ver-

bandes dort ansässig. Aus der danach 

folgenden Nutzung des Wohnraumes für 

soziale Problemfälle entwickelte sich in 

den frühen Neunzigern die heutige Nut-

zung. Im Spätherbst 1992 wurde das 

Domus Misericordiae als Einrichtung der 

Wohnungslosenhilfe durch Erzbischof 

Dr. Elmar Maria Kredel eingeweiht.

Bekannt ist das „Haus der Barmherzig-

keit“ als Notschlafstelle für wohnungs-

lose Männer, die dort die Möglichkeit 

einer vorübergehenden Übernachtung 

mit Frühstück und Abendessen erhalten. 

Für Menschen in Notsituationen besteht 

im Rahmen der sozialen Anlaufstelle 

auch die Möglichkeit, neben Verpfl egung 

auch Beratung, Betreuung sowie pfl ege-

rische Grundversorgung in Anspruch zu 

nehmen. 

Weniger bekannt, aber weitere Kernauf-

gabe des Domus Misericordiae ist das 

Ambulant betreute Wohnen (SGB XII). Für 

bisher 32 wohnungslose Männer steht vor 

allem in den  Rückgebäude Wohnraum 

zur Verfügung. Die Bewohner erfahren 

dort durch ein Team aus Sozialpädagogen 

Hilfen in allen Bereichen des täglichen 

Lebens. Primär werden die Hilfesuchen-

den bei der Wohnungs- und Arbeitssuche 

unterstützt, aber auch 

Gesundhei tsfür  sorge 

sowie sinnstiftende 

Beschäftigungs- und 

Freizeitangebote sind 

wichtige Bestandteile 

der sozialen Betreuung. 

Nach dem Wegzug der 

Nieder bronner Schwe-

stern im vergangenen 

Jahr investierte der 

Caritasverband Nürn-

berg über 200.000 Euro 

in die Renovierung des 

im Hauptgebäude frei 

gewordenen Dachge-

schosses sowie der 

gemeinschaftlich ge-

nutzten Räume. Ent-

standen ist dadurch eine 

neue Wohngemeinschaft 

mit Zimmern für sechs 

Personen, die die be-

stehenden Betreuungs-

plätze auf eine Gesamt-

anzahl von 44 erhöht.

Nach der kirchlichen 

Segnung durch Prälat Theo Kel-

lerer und Pater Joe Übel messer SJ 

wurden durch den Ersten Vorsitzenden 

Bernhard Wacker und dem Caritasdirektor 

Michael Schwarz die Räumlichkeiten ihrer 

Bestimmung übergeben. Das anschlie-

ßende Sommerfest stand dann ganz im 

Zeichen des Jubiläums und des Stils der 

C A R I TA S  F Ö R D E RT  E N G A G E M E N T  V O N  S C H Ü L E R N

Freiwilliges Soziales Schuljahr

CARITAS-SPENDENKONTO 51 15 213 + + + LIGA BANK NÜRNBERG + + + BLZ 750 903 00 

A K T U E L L E S  A U S  D E R  A R B E I T  D E S  C A R I T A S V E R B A N D E S  N Ü R N B E R G  3 / 2 0 1 3

M
it Beginn des neuen Schuljahres 

bietet der Caritasverband Nürn-

berg interessierten Schülern eine Anlauf-

stelle für ehrenamtliches Engagement 

an. Koordinatorin Silvia Igl ist seit dem 

Frühjahr damit beschäftigt, in Schulen, 

Vereinen und sozialen Einrichtungen das 

sogenannte Freiwillige Soziale Schul-

jahr (FSSJ) vorzustellen und notwendige 

Kontakte zu knüpfen. 

Was verbirgt sich dahin-

ter? Das Freiwillige Soziale 

Schuljahr will Jugendlichen 

ermöglichen, neben der 

Schule Erfahrungen 

in einem ehren amt-

lichen Einsatz in so-

zialen oder gemeinnützigen Einrich-

tungen oder Organisationen zu sammeln.  

Es wendet sich dabei vornehmlich an 

Schüler der Vorabschluss klassen 

von Haupt- und Real schulen 

bzw. Gymnasium. 

Im FSSJ verbindet 

sich ehren-

amtliches 

Engage-

ment mit 

einer 

ersten be-

rufl ichen Ori-

entierung.

In vielen 

Fällen ist das Ab-

schlusszertifi kat auch eine 

kleine Starthilfe bei der 

Suche nach dem passenden 

Ausbildungsbetrieb.

Die Grundkonzeption hierfür wurde im 

Freiwilligenzentrum des Caritasver-

bandes Scheinfeld und Landkreis Neu-

stadt/Aisch-Bad Windsheim entwickelt 

und seit 2003 in mehreren Städten und 

Landkreisen des Erzbistums Bamberg 

adaptiert.

Die Schüler übernehmen meist erst-

malig eine gewisse Verantwortung und 

verpfl ichten sich, im Laufe eines Schul-

jahres zwei Stunden wöchentlich in einer 

gemeinnützigen Einrichtung mitzuarbei-

ten. Das bedeutet insgesamt ein En-

gagement von 80 Stunden. Bei Bedarf 

kann der Einsatz auch in zeitlichen 

Blöcken, z.B. an Wochenenden 

oder in den Ferien erfolgen. 

Was auf den ersten 

Blick nicht viel klingt, 

erfordert jedoch eine 

gewisse Disziplin und 

Zuverlässigkeit: Die schulischen 

Pfl ichten dürfen natürlich nicht ver-

nachlässigt werden und  auch bestehen-

des ehrenamtliches Engagement oder 

die Musikschule sollten nicht darunter 

leiden. Dabei sind die Interessen 

der Schüler so viel-

seitig wie die Ein-

satzorte: von A 

wie Altenheime 

bis hin zu Z wie 

Zentrum für 

Aktive Bür-

ger. Neben 

den Einrich-

tungen der 

Caritas sind 

viele anderer freie 

Träger und Ver-

eine beteiligt, um 

ein Angebot zu 

schaffen, das von 

der Arbeit im Kin-

dergarten über die 

Feuerwehr und das 

Tierheim bis zur Mithilfe in der Bücherei 

reicht. Unterstützt wird die Koordination 

der Caritas von der Stadt Nürnberg und 

der Agentur für Arbeit Nürnberg.

Weitere Informationen fi nden Sie unter 

www.fssj-nuernberg.de 

r der Vorabschlussklassen

aupt- und Realschulen

Gymnasium.

SJ verbindet 

hren-

es 

e -

mit

be-

n Ori-

ng.

n 

st das Ab-

szertifi kat auch eine

Starthilfe bei der

die Musikschule sollten nicht

leiden. Dabei sind die I

der Schül

seitig w

satzort

wie A

bis hin

Zent

Akti

ger.

den

tung

Carita

viele an

Träger u

eine bet

ein Ang

schaffen

der Arbe

dergarten

ge

Zuverlässig

ichen 

der 

BERUFSORIENTIERUNG
Stichwort 

Einrichtung: Klienten, Mitarbeiter, Ver-

treter der Stadt Nürnberg und der Koope-

rationspartner feierten gemeinsam! 
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„K
indern und  

J u g e n d -

lichen darf Gott 

nicht vorenthalten 

werden“, sagte 

Erz bischof Ludwig  

Schick bei der Ein-

weihung der Kapel-

le St. Michael des 

Car i t as -  K inde r- 

und Jugend hauses 

Stapf. „Denn Kin-

der brauchen Wur-

zeln und Flügel – 

Geborgenheit und 

Wagemut – Hei-

matboden und 

Flügel, mit denen 

sie weit ins Leben hin ausfl iegen können“, 

fügte der Erzbischof hinzu. Die einge-

weihte Kapelle soll den Kindern und Ju-

gendlichen, aber auch den Erzieherinnen 

und Erziehern helfen, die Wurzeln des 

Menschseins und der Sinnsuche – die 

Gemeinschaft mit Gott und mit den Men-

schen – zu vertiefen. „Ich wünsche, dass 

diese Kapelle oft genutzt wird für Gottes-

dienste, für den persönlichen Rückzug, 

für Ruhe und Stille, für die Begegnungen 

mit sich selbst, mit den Mitmenschen und 

mit Gott“, so der Oberhirte.

Schon seit Gründung des Kinder- und 

Jugendhauses Stapf existierte eine dem 

Namenspatron seines Stifters Dr. Michael 

Stapf geweihte Kapelle, die 1966 saniert 

und 1972 umgestaltet wurde. Durch die 

Verwendung gesundheits schädlicher 

Bau stoffe war der Raum zwischenzeitlich 

jedoch so stark belastet, dass es keine 

Alternative zu einer Totalsanierung gab. 

Caritasdirektor Michael Schwarz betonte 

in seinem Grußwort gegen den derzeitigen 

Trend die Notwendigkeit einer Kapelle für 

ein kirchliches Jugendhaus und dankte 

den am Baubeteiligten, insbe-

sondere dem Künstler Reinhard 

Zimmermann, für die gelungene 

Gestaltung. Die Wand malerei 

versetzt in die Stimmung des 

Ostermorgens und 

lässt in der aufge-

henden Sonne auch 

Assoziationen mit 

Christus zu.

Finanziell erleich-

tert wurde die 

Sanierung durch die 

Unter stützung des 

Erz bischöf l ichen 

Ordinariats, der 

K i r c h e n  s t i f t u n g 

und des Kirchen-

bauvereins St. 

Bonifaz sowie der 

Dr. Stapf‘schen 

Kinder heimstiftung. 

Auch Gesamtleiter 

Franz Ochs stellte in seinem Dankwort die 

große Bedeutung des Raumes für den Auf-

trags seiner Einrichtung heraus: Diakonie 

werde im täglichen Miteinander praktiziert. 

Verkündigung und Liturgie werde aber 

erfahrbar, wenn mit Kindern über „Gott 

und die Welt“ gesprochen wird und bei-

de den Kinder in Geschichten, Symbolen 

und Ritualen begegnen.

Mit der „neuen“ Kapelle gibt es nun auch 

wieder einen Ort der dies ausdrückt und 

unterstützt, mittendrin im Kinder- und 

Jugendhaus Stapf. Ganz im Sinne der 

Verbindung von Pfarrei und Einrichtung 

steht die Kapelle auch allen Gemeindemit-

gliedern für persönliche Andacht und 

Gottesdienste zur Verfügung. 

K I N D E R -  U N D  J U G E N D H A U S  S TA P F  E R H Ä LT  N E U G E S TA LT E T E N  S A K R A L R A U M

Einweihung der Kapelle St. Michael im Stapf

V
or nun zehn Jah-

ren wurde der 

Ersatzneubau für 

das 1966 erbaute 

Senioren heim St. 

Josef im Fürther 

Süden feierlich ein-

geweiht. Die Zeit der 

Bauarbeiten nützte 

damals das Team 

um Einrichtungs leiter

Christian Haber-

mann nicht nur zur 

Auswahl einer neuen 

Aus stattung, sondern 

auch zur Entwicklung 

eines neuen konzepti-

onellen Ansatzes und 

kombinierten neues-

te wissen schaftliche 

Erkenntnisse mit Alt-

erprobtem. Was so 

entstand, hat sich 

bewährt: das Wohn-

gruppenkonzept von St. Josef.

Das durch das Kuratorium Deutsche 

Altenhilfe geförderte Konzept hat zum 

Ziel, den Bewohner/innen möglichst 

lange ein „an Normalität angelehntes 

Leben“ zu ermöglichen. So leben in den 

verschiedenen Wohngruppen bis zu neun 

Personen in familienähnlichen Gemein-

schaften zusammen und werden dabei 

von Betreuungskräften unterstützt. Dabei 

hat jeder einen Privatbereich, den er nach 

seinen Vorstellungen gestalten kann. Das 

Gemeinschaftsleben spielt sich im jewei-

ligen Wohn- und Essbereich der Gruppe 

ab, Angehörige und Mitarbeiter sind auf-

gefordert, sich aktiv zu beteiligen. Die 

Senioren werden ihren Fähigkeiten und 

Vorlieben entsprechend an den alltäg-

lichen Aktivitäten beteiligt. Das gewöhn-

liche Leben mit seiner Tagesstruktur wird 

so zum Training oder gar zur Therapie.

Das in der Stadt Fürth einmalige Konzept 

verbindet die Vorteile eines traditionellen 

Heimbetriebs mit den Eigenschaften, die 

Senioren-Wohngemeinschaften zuge-

schrieben werden: Häusliche Atmosphä-

re, weitestgehende Eigenverantwor-

tung und Betreuung durch eine Gruppe 

aus Pfl egefachleuten und  Angehörigen 

bzw. Ehrenamtlichen. Einrichtungsleiter 

Christian Habermann blickt auf ein er-

folgreiches Jahrzehnt zurück: „Natürlich 

war die Einführung des Wohngruppen-

konzepts eine große Umstellung für alle 

Beteiligten, für die Bewohner und deren 

Angehörige, besonders auch für unsere 

Mitarbeiter. Aber ich kann, ohne zu über-

treiben, sagen: inzwischen sind wir tat-

sächlich eine „große Familie“: Alle ziehen 

bei Aktivitäten mit und auch der Alltag ist 

mehr als abwechslungsreich.“ 

Aber auch eine bemerkenswerte Nach-

DER CARITASVERBAND NÜRNBERG VERBINDET DAS BESTE AUS ZWEI WELTEN

10 Jahre Wohngruppenkonzept in St. Josef

SENIORENHEIME DER CARITAS IN NÜRNBERG - EIN ÜBERBLICK

Neben der „Außenstelle“ in Fürth befi nden sich fünf weitere Senioren- und Pfl e-

geheime in der Trägerschaft des Caritasverbandes Nürnberg. Insgesamt bietet 

der Verband 590 Plätze in der stationären Altenhilfe an, nicht ganz die Hälfte un-

serer Mitarbeiter arbeitet in diesem Bereich. Allein drei der Häuser entstanden un-

ter Caritasdirektor P. Holzbauer, der damit weitsichtig den Verband für die Zukunft 

aufstellte. Indische Ordensschwestern arbeiten in den Heimen Stift St. Benedikt, 

Jacobus-von-Hauck-Stift, St. Michael und in St. Josef, Fürth. Viele unserer Mit-

arbeiter durchliefen ihre Ausbildung in der verbandseigenen Berufsfachschule für 

Altenpfl ege, jährlich bilden die Heime bis zu zehn neue Altenpfl eger/innen aus. 

Fachpersonal mit Weiterbildungen in Gerontopsychiatrie und Palliative Care fi n-

den Sie in jedem unserer Häuser. Dem Senioren- und Pfl egezentrum St. Willibald 

ist eine Tagespfl ege zugeordnet, zudem besitzt es eine stationäre Kurzzeitpfl ege. 

Das Stift St. Benedikt besitzt als Besonderheit noch eine Beschützende Station 

für 15 von Demenz betroffene Bewohner. Worauf wir besonders stolz sind: jedes 

Heim verfügt über eine künstlerisch ansprechend gestaltete Kapelle, die auch 

gerne von den umliegenden Pfarrgemeinden genutzt wird. Alle Altenhilfeeinrich-

tungen sind nach DiCV QuM zertifi ziert, dem unabhängigen Qualitätssiegel der 

Caritas im Erzbistum Bamberg.

frage mit Wartelisten, eine geradezu 

vorbildliche Vernetzung in den Stadt-

teil, offener Mittagstisch für Senioren 

und ein Veranstaltungskalender, der 

vom Senioren kochkurs über Volks-

musikantentreffen und Modenschau 

bis zum Johannis feuer reicht, verstel-

len dem Haus nicht den Blick: Auch das 

beste Konzept bedarf einer kontinuier-

liche Weiterentwicklung, um den Heraus-

forderungen einer dem Menschen ge-

rechten Pfl ege gewachsen zu sein. 
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